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Vorwort: 

Warum dieses Buch eine wundervolle Reise in dein neues Leben ist

Hey, du wundervoller Mensch. Schön, dass du dieses Buch in den Händen hältst. Denn ab heute wird sich dein Leben verändern! Glaubst du nicht? Ist aber so. Ich will dir vorab verraten: Jeder und jede kann heilen! Nur hat dir das bisher vermutlich niemand gesagt, richtig? Wundere dich also nicht, dass du bislang nie auf die Idee gekommen bist, deine Selbstheilungskräfte bewusst dermaßen anzukurbeln, dass dein Körper gesund wird. Es ist nicht deine Schuld! Aber jetzt bist du hier, um das zu ändern. Dafür solltest du dich an dieser Stelle schon das erste Mal anerkennen!

In diesem Buch erfährst du, wie ich es geschafft habe, mich nicht nur von chronischen Nackenschmerzen und einer scheinbar unheilbaren Autoimmunkrankheit zu heilen, sondern wie ich mich fast nebenbei aus einem sehr unzufriedenen Mutterdasein befreit habe. Das mag jetzt nach schwerer Kost klingen. Aber mach dich darauf gefasst, dass dieses Buch voller Spaß und Freude steckt. Denn ja, Heilung darf Spaß machen. Sie MUSS sogar Spaß machen. Denn der Körper setzt die Selbstheilungskräfte vor allem dann frei, wenn es uns gut geht und wir uns so richtig lebendig fühlen.

Jetzt sagst du dir vielleicht, dass du das ja gern würdest, dieses »dich lebendig fühlen«. Aber dass es dir stattdessen gar nicht so gut geht. Vielleicht bist du müde, hast eine Diagnose, die dich niederdrückt oder bist in einem Leben gefangen, das du dir so gar nicht ausgesucht hast.

Keine Sorge, genau deshalb hast du dieses Buch. Damit du anhand meiner Geschichte und der vieler anderer nachvollziehen kannst, wie du deine eigene Heilung selbst in die Hand nehmen kannst. Damit du nicht mehr davon abhängig bist, dass dein Arzt zufällig eine gute Idee für dich hat. Oder die Physiotherapeutin oder der Psychotherapeut.

Versteh mich nicht falsch. Die Schulmedizin ist fantastisch, und ich bin wirklich froh, dass es sie gibt. Aber manchmal stößt sie an ihre Grenzen. Das hast du wahrscheinlich selbst schon erlebt. Doch wenn wir unsere eigenen Selbstheilungskräfte mit der Schulmedizin kombinieren, können wir sie noch besser für uns nutzen. Also mach dich bereit für eine Reise, die dich selbst ermächtigen wird und an deren Ende du weißt, wie du so für dich sorgen kannst, dass dein Körper anfängt, zu heilen. Lass uns loslegen!







Kapitel 1: 
Mein Weg zum Magischen Heilcode

Ich habe 39 Jahre lang zu denen gehört, die dachten, nur Ärzte, Heilpraktiker oder besonders spirituelle Menschen könnten heilen. Ich kam gar nicht auf die Idee, dass das ein Irrtum sein könnte. Denn mir hat fast vier Jahrzehnte lang einfach niemand gesagt, dass mein Körper in der Lage ist, sich selbst zu heilen. Das musste ich schon selbst herausfinden. Alles, was ich dafür tun musste, war, ihm zu zeigen, wie es geht. Heute bin ich gesund und schmerzfrei und lebe das Leben, von dem ich davor nicht einmal zu träumen gewagt habe – sowohl im Hinblick auf meinen Körper als auch im Hinblick auf meine Beziehungen und meine Finanzen.

Doch den Großteil meines bisherigen Lebens war das nicht so. Schade eigentlich. Denn hätte ich den Magischen Heilcode schon früher entwickelt, wäre mir vieles erspart geblieben. Aber hey: Besser spät als nie! Lass dir also kurz erklären, welchen Weg ich hinter mir habe und wie ich auf den Magischen Heilcode kam. Denn wenn mir eines wichtig ist, dann das: Alles, was ich dir in diesem Buch erzähle, hat sich tatsächlich so zugetragen. Ich habe das alles tatsächlich am eigenen Leib erfahren und diese Heilung, die für viele an ein Wunder grenzt, aus eigener Kraft umgesetzt. Außerdem habe ich in den vergangenen Jahren miterleben dürfen, wie Tausende von anderen Menschen in meiner Community Ähnliches in ihrem Leben vollbracht haben.


Mit dem Kindergartenwechsel fing es an

Ich würde sagen, alles fing damit an, dass ich als kleines Mädchen den Kindergarten wechseln musste. Das mag vielleicht weit hergeholt erscheinen. Aber damals habe ich eine Erfahrung gemacht, die mein weiteres Leben geprägt hat, bis ich fast 40 Jahre alt war. Mein Vater trat nämlich einen neuen Job an und das brachte mit sich, dass wir umzogen und ich in einen neuen Kindergarten kam. Ich muss vier Jahre alt gewesen sein, aber ich weiß noch ganz genau, wie allein und verloren ich mich damals fühlte. Denn das erste Mal in meinem Leben musste ich neue Freunde finden. Das hatte ich bisher nicht gelernt. Zuvor war das nie ein Thema, die Freunde waren einfach immer da.

Aber in dieser neuen Einrichtung war ich auf einmal darauf angewiesen, dass mich andere – neue – Kinder mochten. Ich wollte natürlich dazugehören. Ich wollte reinpassen. Ich wollte, dass die Jungen und Mädchen mich in ihren Kreis aufnehmen. Doch ich hatte keine Ahnung, wie ich das hinkriege. Und entsprechend schlecht hat es geklappt. Ich hab es einfach nicht gecheckt, egal, was ich versucht habe. Und glaub mir, ich habe viel versucht! Mich hat das fix und fertig gemacht. Aber es war mir so unangenehm und auch peinlich, dass ich das niemandem erzählt habe, nicht einmal meinen Eltern. Dabei hätten sie mir ja helfen können, diese Hürde zu nehmen. Aber sie wussten nicht, was in mir vorging. Ich hätte mir lieber die Zunge abgebissen, als ihnen zu sagen, dass es überhaupt nicht gut lief im neuen Kindergarten. Viel wichtiger war mir, das perfekte Kind zu sein, bei dem alles reibungslos funktioniert.

Rückblickend bin ich fest davon überzeugt, dass ich damals den Glaubenssatz für mich übernommen habe, dass ich dazugehören muss. Und das habe ich so durchgezogen, bis ich 39 Jahre alt war. Ich wollte um alles in der Welt Teil sein. Also fing ich an, Erwartungen von anderen zu erfüllen, ohne dass ich eigentlich genau wusste, wie diese Erwartungen aussahen. Das zog sich vom Kindergarten in die Schule fort, wo ich die Coolen aus der Ferne angehimmelt habe und so gern dazugehören wollte. Erst in der 10. Klasse habe ich mich endlich getraut, genau diesen coolen Jungs und Mädels aus meiner Stufe zu sagen, dass ich Teil ihrer Clique sein will. Und weißt du was: Sie haben »Ja« gesagt! Ich weiß noch genau, dass ich in Tränen ausgebrochen bin vor Glück. War ich vielleicht gar nicht so doof und uncool, wie ich bis dahin immer gedacht hatte?


Endlich Teil einer Gruppe sein? So anstrengend!

Aber damit war mein Problem nicht behoben, sondern es fing eigentlich erst so richtig an. Denn von jetzt an unternahm ich alles, um den anderen zu gefallen und ein wertvoller Teil ihrer Gruppe zu sein. Ich habe mich wahnsinnig unter Druck gesetzt, um besonders zu sein. Immer. Jeden Tag. Puh! Kannst du dir vorstellen, wie anstrengend das war?

Im Studium wurde das leider nicht besser und erst recht nicht später im Job. Im Gegenteil. Ich sehe mich noch über den echt miesen und obendrein sexistischen Witz eines meiner Vorgesetzten lachen, obwohl ich ihn in diesem Moment gern gefragt hätte, ob er eigentlich noch alle Tassen im Schrank hat. Hab ich aber nicht. Und so war das eigentlich immer: Ich tat Dinge, auf die ich keine Lust hatte, mit Menschen, die mich langweilten, um so zu wirken, wie ich eigentlich gar nicht war – und das über Jahre und Jahrzehnte hinweg.

Heute wundert es mich überhaupt nicht, dass ich ziemlich früh in meinem Arbeitsleben chronische Nackenschmerzen entwickelt habe. Seit ich 24 war, hielt mich dieser Schmerz gefangen. Eigentlich war ich zu jung dafür und zu sportlich. Keiner hat etwas gefunden, niemand konnte mir helfen und die meisten Orthopäden, Ärzte und Physiotherapeuten sagten: »Na, dann muss es wohl psychisch sein.« Natürlich habe ich auch eine Psychotherapie gemacht. Die tat mir gut, aber die Nackenschmerzen blieben.

Und als ob das nicht schon schlimm genug gewesen wäre, kam irgendwann mein erstes Kind zur Welt. Das an sich ist natürlich nichts Schlimmes. Im Gegenteil. Ich hatte eine tolle und unkomplizierte Schwangerschaft und mein gesamtes Umfeld war überzeugt davon, dass wir eine richtig glückliche Bilderbuchfamilie abgeben würden. Da hatten sie die Rechnung aber ohne unseren Sohn gemacht. Der kam nämlich nach 18 Stunden Wehen per Notkaiserschnitt als Schreibaby zur Welt. All unsere Vorfreude und unsere Erwartungen an ein harmonisches Familienleben waren binnen weniger Tage dahin.


Nackt kuscheln? Super Idee!

Ich erinnere mich noch gut daran, dass die Hebamme uns sagte, wir sollten uns nackt mit dem Baby ins Bett legen, damit wir uns miteinander verbinden könnten, und dann würde alles gut werden. Also lagen mein Partner und ich mit diesem bis zum Anschlag schreienden Bündel Kind im Bett und mir war einfach nur zum Heulen zumute. Für mich war klar: Das mit dem Muttersein, das war nichts für mich. Liebe zu meinem Kind? Fehlanzeige. Ich war überfordert, ausgelaugt und genervt und schämte mich gleichzeitig dafür, dass mein Himmel nicht voller Geigen hing. Das war lange vor #regrettingmotherhood. Kurzum: Die ersten drei Monate waren die Hölle. Und bis ich das erste Mal so was wie Mutterstolz oder -liebe empfinden konnte, vergingen weitere fünf Monate. Das ist ganz schön lang, kann ich dir sagen.

Selbst, als meine Tochter dann noch dazu kam, konnte ich nicht die Mutter sein, von der ich immer dachte, dass ich sie sein würde: total entspannt und gechillt, mit tollen Kindern und einem harmonischen Familienleben. Ich war kreuzunglücklich. Gleichzeitig machte ich mir selbst die Hölle heiß, weil ich wusste: Kinder von kreuzunglücklichen Müttern werden kreuzunglückliche Erwachsene. Ich hatte panische Angst davor, nicht nur keine gute Mutter zu sein, sondern das Leben meiner Kinder obendrein auch noch von Anfang an zu versauen. Und zwar so richtig.

Und da haben wir von meiner Autoimmunkrankheit noch gar nicht gesprochen. Für den Fall, dass es dir so geht wie mir damals und du noch nie von einer Krankheit namens Lichen Sclerosus gehört hast, erkläre ich sie dir kurz. Denn dabei handelt es sich um eine chronisch entzündliche Hautkrankheit, die meist im äußeren Genitalbereich auftritt. Im Lauf der Jahre kann es sein, dass die äußeren Geschlechtsteile sich so zurückbilden, dass sie am Ende nicht mehr da sind. Das Ganze ist mit nervtötendem Juckreiz und großen Schmerzen verbunden. Und genau diese Diagnose erhielt ich kurz nach der Geburt meiner Tochter, mit dem Kommentar des Arztes, dass die Sache leider unheilbar sei. Tja. Pech gehabt! Oder etwa doch nicht?

So ging das Tor zur Selbstheilung auf

Als ich 37 Jahre alt war, hörte ich in einer Facebook-Community das erste Mal davon, dass es Wege gibt, sich selbst zu heilen. Ich war sofort Feuer und Flamme. Alles, was ich zu dem Thema finden konnte, sog ich auf wie ein trockener Schwamm. Ich war zu allem bereit und habe vieles ausprobiert. Ich machte eine Ausbildung in Kinesiologie. Ich trank morgens Selleriesaft, so, wie Anthony William es empfiehlt, und tauchte ein in die Welt des Emotionscodes von Bradley Nelson. Am Ende habe ich auf diesem Weg Methoden gefunden, die meinen Körper geheilt haben.

Nach nur drei Monaten intensiver Arbeit mit mir selbst waren meine chronischen Nackenschmerzen weg. Nicht von jetzt auf gleich. Erst war ich ein paar Minuten schmerzfrei. Dann eine Stunde. Dann einen halben Tag. Dann eine Woche. Und so weiter. Bis sie sich schließlich ganz aus meinem Leben verabschiedet hatten. Das, was 13 Jahre lang nicht möglich war, passierte in nur drei Monaten! Ich bin davon überzeugt, dass mein Körper eigentlich die ganze Zeit wusste, wie das geht. Ich musste nur noch lernen, wie ich ihn dazu bringe, die Selbstheilungskräfte freizusetzen. Das war schon mal ein erster erfolgreicher Schritt. Doch die Autoimmunkrankheit war immer noch da. Aber plötzlich war da eine neue Hoffnung. Wenn ich die Nackenschmerzen heilen konnte, was wäre dann noch drin für mich und meinen Körper?

Mein Aha-Moment im Sandkasten

Du siehst: Als ich in die Welt der Selbstheilung eintauchte, öffnete sich eine ganz neue Welt für mich. Im Verlauf der folgenden zwei Jahre fand ich heraus, dass es viele Wege gibt, wie der Körper sich physisch und psychisch heilen kann. Mir wurde klar, dass es nicht reicht, nur die Symptome abzustellen. Es braucht Wege, den Körper dazu zu bringen, die Heilungskräfte zu mobilisieren. Und dann kam jener denkwürdige Tag im Mai 2020, von dem ich behaupte, dass er mein Leben für immer verändert hat. Er hat quasi mein Leben in ein »Davor« und ein »Danach« eingeteilt. Kurz vor meinem 40. Geburtstag saß ich auf einem Berliner Spielplatz mit meiner Tochter im Sandkasten und sah ihr beim Buddeln zu. Und plötzlich schoss eine Erkenntnis durch meinen Körper wie ein Blitz: Ich muss nicht mehr dazugehören! ICH MUSS NICHT MEHR DAZUGEHÖREN! Natürlich hatte ich mir das zuvor schon tausendmal gesagt, aber richtig verinnerlicht hatte ich es nicht – bis zu diesem einen Moment im Sandkasten. Da erst habe ich mit Haut und Haar verstanden, dass ich nicht Teil von etwas sein muss. Und diese Erkenntnis führte gleich eine weitere Einsicht mit sich: Du bist eine gute Mutter. DU BIST EINE GUTE MUTTER. Bähm! Das saß.

Vier Monate zuvor hatte ich mit intensiverer Energiearbeit angefangen. Und ich hatte mir schon Gedanken darüber gemacht, ob diese ganze Selbstliebe, von der immer alle reden, vielleicht doch ganz anders aussehen kann, als ich immer dachte. Ich musste für mich zum Beispiel erst einmal akzeptieren, dass ich total viel Genugtuung, Glück und auch Selbstliebe aus meiner Arbeit ziehe. Nichts leisten und mich trotzdem gut finden? Das fiel und fällt mir schwer. Doch anstatt mich dafür zu geißeln, hatte ich beschlossen, dass das so sein darf. Das war mit Sicherheit schon mal ein kleiner Knoten, der sich gelöst hatte, bevor ich dann wenig später im Sandkasten saß und plötzlich meine Ängste und Zweifel, die mich zum Teil seit meiner Kindheit umgetrieben hatten – der Kindergartenwechsel, du erinnerst dich? – wie weggeblasen waren. Als hätte es sie nie gegeben. Und ich fühlte mich so frei wie nie zuvor in meinem Leben.

Keine Wunderheilung über Nacht, aber immerhin

Natürlich ging ich an diesem Tag nicht nach Hause und war von allen Beschwerden geheilt. Aber ich begann, mein Leben konsequent und ohne Kompromisse darauf auszurichten, dass es zu 100 % zu mir und meinen Bedürfnissen passte. Indem ich meine ganzen Erwartungen an mich selbst fallen ließ, wurde wahnsinnig viel Energie frei, mit der ich meine Selbstheilungskräfte füttern konnte. Ich löste ganz viel Ballast ab, mistete in meinem Inneren aus und löste endlich meine alten Muster. Davor war ich immer jemand, der alle miteinander verbunden hat und ganz viele soziale Kontakte pflegte. Da war ja die Sache mit dem Dazugehörenwollen. Doch seither habe ich endlich auch mal meine unsozialen Phasen ausgelebt.

Ich habe aufgehört, meine Eltern anzurufen, wenn ich gar keine Lust darauf hatte. Ich habe nicht mehr auf Geburtstagen rumgehangen, wenn mir nicht nach Feiern zumute war. Und ich habe mich von Freunden getrennt, die diese Bezeichnung sowieso schon lange nicht mehr verdienten. Nach Jahrzehnten, in denen sich mein Leben fast ausschließlich darum gedreht hatte, dass es anderen gut geht und sie mich gut finden, tat ich jetzt viele Dinge, die sich so anfühlten, als würde ich Plastikmüll in den Papiercontainer werfen – und zwar mit Absicht. Aber irgendwie tat das gut. Es fühlte sich nach Julia an. Ein »Aber das macht man doch so!« gab es von da an für mich nicht mehr. Und so konnte ich endlich, endlich gesund werden.

Damit du nachvollziehen kannst, wie abwegig es eigentlich für mich war, mich darauf einzulassen, musst du wissen: Zu jener Zeit habe ich in der Personalabteilung eines internationalen Großkonzerns gearbeitet. Ich war schon immer ein Zahlenfreak, Daten und Fakten waren mein Ein und Alles. Spiritualität, Heilung und all der andere Kram, mit dem ich mich da plötzlich beschäftigte, lagen für mich eigentlich außerhalb meiner Komfortzone. Aber wie das eben so ist: Wenn der Leidensdruck groß genug ist, sind wir bereit, über uns selbst hinauszuwachsen.

Dafür bin ich auch eher unkonventionelle Wege gegangen und habe auf die Signale meines Körpers gehört. Als er mir zu verstehen gab, dass ich mich mit meiner eigenen Sexualität beschäftigen müsste, wenn ich meine Autoimmunkrankheit lösen wollte, tat ich das. Ich besuchte ein Sexretreat und fand für mich heraus, was ich brauchte, um auch in dieser Hinsicht ein glückliches und erfülltes Leben zu führen. Als ich anfing, danach zu handeln, konnte ich nach und nach das Cortison absetzen, das mir die Ärzte verschrieben hatten mit dem Satz »Vielleicht bringt es was. Vielleicht aber auch nicht«.

Wenn ich Babys heilen kann – wen dann noch?

Als ich merkte, auf was für eine großartige Sache ich da gestoßen war, fing ich auch an, anderen zu helfen. Meine ersten Patienten waren die Babys der Mütter, mit denen ich damals viel zu tun hatte. Durch Kinesiologie und alles, was ich mir zwischenzeitlich erarbeitet hatte, heilte ich Schlafstörungen und viele andere Beschwerden – in Präsenz, aber auch aus der Ferne. Mir war völlig klar, dass mir diese Kinder nichts vormachen konnten. Wenn es bei ihnen funktionierte, bedeutete das, dass es tatsächlich klappte. Also habe ich erst die Mütter mitbehandelt und peu à peu immer mehr Menschen.

Als mein damaliger Arbeitgeber seinen Standort in Berlin schloss und ich neun Monate bezahlter Auszeit vor mir hatte, beschloss ich, diese Zeit in meine Selbstständigkeit zu stecken und das zu entwickeln, was heute der Magische Heilcode ist. Ohne diesen Schubs aus dem Universum hätte ich mich das nicht getraut, oder zumindest noch nicht. Unter Karriere verstand ich bis dahin nämlich immer, es in einem internationalen Konzern bis an die Spitze zu schaffen. Darauf hatte ich hingearbeitet. Doch dann kam alles ganz anders. Gott sei Dank! Und das ist der Punkt, wo du und ich uns hier in diesem Buch begegnen. Aber das ist erst der Anfang. Denn jetzt geht es so richtig los. Lass mich dich mitnehmen in die Welt des Magischen Heilcodes, der mir und so vielen Tausend anderen Menschen schon Gesundheit, tolle Partnerschaften und Reichtum beschert hat.







Kapitel 2: 
Die Heilung liegt in uns selbst


So funktionieren unsere Selbstheilungskräfte

Wir können uns selbst heilen! Das habe ich nicht nur an mir und meinen chronischen Schmerzen oder meiner Autoimmunkrankheit am eigenen Körper erlebt. Ich weiß inzwischen auch von vielen Hunderten und Tausenden anderen Menschen, denen das gelungen ist. Und obwohl unsere Welt voll ist von diesen tollen Wundern, bei denen Menschen sich von kleinen und großen – teils als unheilbar geltenden – Krankheiten geheilt haben, denken viele immer noch, wir wären dazu nicht in der Lage. Sie behaupten, sie hätten das noch nie erlebt, wie sich ein Mensch selbst geheilt hat.


Du hast dich schon tausendmal geheilt

Aber mal ehrlich. Wie ist das denn zum Beispiel mit den vielen Schnitten und Wunden, die wir unserem Körper in den vergangenen Jahren und Jahrzehnten zugefügt haben? Sind die etwa nicht geheilt? Hat unser Körper nicht jedes aufgeschürfte Knie, jeden Schnitt in den Finger und jeden Kratzer am Ellenbogen wieder geheilt? Doch, das hat er! Unser Körper heilt die ganze Zeit. Ich würde sogar sagen: Er ist eine unglaubliche Selbstheilungsmaschine. Seit unserer Geburt hat er sich um jede einzelne Verletzung und um jeden einzelnen Schmerz gekümmert. Klar, manchmal sind dabei Narben zurückgeblieben. Aber der Schnitt ist geheilt und der Schmerz ist vergangen.

Niemand kann mir erzählen, dass der Körper nicht weiß, wie Heilen geht. Im Gegenteil! Ich bin davon überzeugt, dass der Körper alles heilen kann. Einfach alles. Wir bauen nur im Lauf unseres Lebens durch das, was uns widerfährt, immer mehr Blockaden auf, körperliche und seelische, die diesen natürlichen Heilungsprozess stören und manchmal sogar komplett abwürgen. Oft entstehen diese Hürden schon im Kindesalter, zum Beispiel durch das, was wir erleben. Wie das funktioniert?

Ich stelle mir das immer anhand der Meridiane vor. Die kennst du vielleicht aus der Traditionellen Chinesischen Medizin: Das sind Leitbahnen, die den ganzen Körper durchziehen. In ihnen fließt die Lebensenergie, das Qi. Solange die Energie ungehindert durch sie hindurchfließen kann, ist der Körper in der Lage, all seine Funktionen zu erfüllen und genau das zu tun, was er soll. Heilen zum Beispiel. Das hat er im Lauf eines Lebens schon 10 000-mal und öfter gemacht. Das gehört zu den Dingen, die er eigentlich ganz besonders gut kann. Eigentlich.

Energie gerät schnell ins Stocken

Denn dieser natürliche Energiefluss ist sehr sensibel. Nehmen wir zum Beispiel ein Kind, das furchtbar erschrickt, weil sich Papa und Mama im Streit anschreien. Leider bekommt es – wie übrigens die meisten Kinder – nicht mit, wie sich die beiden kurz darauf schon wieder vertragen. Und so bleibt es in einer schrecklichen Ungewissheit. Es rätselt, ob sich die beiden wieder liebhaben oder ob sie noch sauer aufeinander sind. Es fragt sich: »Muss ich hier jetzt was beachten? Ist meine Familie vielleicht sogar in Gefahr?«

So kommt es, dass dieser Schreck und die damit verbundenen Sorgen so etwas wie einen Knoten in die Meridiane macht. Im übertragenen Sinn versteht sich. Wenn die Eltern dieses Kindes sich nun nicht nur einmal streiten und dabei laut werden, sondern regelmäßig, entstehen im Lauf der Zeit viele dieser Knoten. Und nicht nur dann. Denn vergleichbare Erlebnisse gibt es in der Kindheit viele. Da ist etwa der Lehrer, der mit seinen abfälligen Kommentaren dafür sorgt, dass sich das Kind wie ein Komplettversager fühlt. Jedes »Das schaffst du sowieso nicht« oder »Aus dir wird nie was« zurrt einen weiteren Knoten in den Energiebahnen fest. Von Freunden, die unüberlegte Sachen sagen, oder Partnern, die es doof behandeln, und all den anderen Situationen, in denen es im weiteren Leben so etwas wie einen Schock erleidet, haben wir da noch gar nicht gesprochen.

Trauma und Schreck erzeugen Knoten im Energiefluss

Du verstehst bestimmt, worauf ich hinauswill: Im Laufe unseres Lebens entstehen durch solche und andere Erlebnisse wahnsinnig viele Knoten in unseren Energiebahnen. Das klingt zunächst bedrohlich. Aber wenn du mich fragst, ist das eigentlich gar nicht so schlimm. So ist das Leben eben, das gehört zu unserer Existenz dazu. Nur haben wir leider nie gelernt, wie wir am besten damit umgehen und diese Knoten wieder lösen. Und so kommt einer zum anderen. Immer wieder zieht sich eine Schlinge in unseren Energiebahnen zu, bis der Fluss darin komplett zum Erliegen kommt.

Glaub mir: Wir können sehr viele Knoten aushalten! Selbst nach traumatischen Situationen funktioniert unser Körper oft noch erstaunlich gut. Aber irgendwann ist er am Ende seiner Kräfte. Und dann fangen die Zipperlein an, denn die Selbstheilungskräfte sind blockiert. Die ersten Schmerzen melden sich. Und anstatt diese als Signal zu verstehen, dass mit unserem Energiefluss etwas nicht in Ordnung ist, fangen wir an, gegen die Schmerzen vorzugehen. Wir werfen Pillen ein und schmieren Salben drauf, legen uns vielleicht sogar unters Messer. Viel sinnvoller wäre es, den Schmerzen zunächst auf den Grund zu gehen und anzufangen, die ganzen Knoten einen nach dem anderen aufzulösen. Denn genau genommen sollten wir unseren Körper dafür feiern, wenn er uns Schmerzen schickt, um uns zu warnen. Andere Körper halten sich damit gar nicht erst auf. Die schicken gleich den Herzinfarkt, ohne eine Chance, noch rechtzeitig zu reagieren und die Blockaden zu lösen.

Wenn wir jedoch auf die Schmerzen eingehen, ihnen nachforschen und langsam die Knoten finden, die gelöst werden wollen, dann setzen wir die Selbstheilungskräfte wieder frei. Das ist möglich, unser Körper kann das! Es ist sogar eines der Dinge, die er – neben vielen anderen Wundern, die er tagtäglich vollbringt – ganz besonders gut kann. Aber dafür braucht er Lebensenergie, die frei fließen kann. Unsere Selbstheilungskräfte können nur anspringen, wenn die Energie im Fluss ist.

Wenn du dir gesunde und kranke Menschen in deinem Umfeld ganz genau anschaust, dann kannst du das auch sehen. Wenn der Körper alles hat, was er braucht, um optimal zu funktionieren – wenn also die Energie im Fluss ist –, dann sind auch wir glücklich und der Körper kann sich immer wieder selbst heilen. Wer aber eine schwere Krankheit hat – und ich meine jetzt nicht die angeborenen, sondern die, die sich im Laufe eines Lebens entwickelt haben –, ist in der Regel nicht besonders glücklich. Er hat emotionale und energetische Blockaden aufgebaut, die auf Dauer und in der Masse verhindern, dass der Körper sich selbst heilen kann. Aufgabe dieses Kranken ist es dann, diese Barrieren abzubauen, damit er seinen Körper heilen kann. Dafür sind fließende Lebensenergie, Freude und Glück nötig.
...
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